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456 DIE BERNER WOCHE

Das Urbild der berühmten „Seefcblange", Bolzîcftnltt ans Konrad Gesners „Sl[cbbucb" oon )598, nach Olaus rltagnus.
„Bp noroegen", lautet der text, „In (tillern Weer erjcbeinen IPeerfcblangen 300 Sdnid) lang, (ehr uerhafit den Schritt»

leuten,';al(o daft (le zuzeiten ein rnenfdten auft dem Sdjiff hinnemnien und das Schiff zu Grund richten."

WalfKch, ein Schiff oerfenkend. .Bolzfchnilt aus Konrad 6esners „Slfdjbucb" oor 1598, nad? Olaus fhagnus.

mutet plötjltdj ober auf Srooo»
Bationen bin aus bem SBaffer
fteigen unb „fuc&en, wen fie
oerfcblingen". So wirb oom
CEgelfee bei Diemtigen — um nur
ein Seifpiel 31t nennen — erzählt,
er beherberge ein Ungetüm mit
einem Sohfopfe, bias 3eitweitig ur»
plöbtirf) auftaudje unb abnungslofe
SBanberer 311 firf> herunter 3ielje.

>@an3 3f>eifelIos finb bie Quellen
biefer Sorftellungen oon SBaffer»
Ungeheuern itt ber gleichen Sich»
tung 3u fudjen wie bie für bie
Drachen» unb Binbwurmfagen. Sie
gehen auf uralte Stenfdjbeitserin»
nerungen 3urücf, bie ficf> an bie ©ri=
ften3 ber riefenhaften Urwelttiere
fnüpfen, wie fie burch 3nod)en»
funbe unb ©efteinsabbrüde bejeugt
finb. Dasu tarnen bie ©inbrüde,
bie bie Seefahrer früherer 3at)r»
hunberte oon fpietenben Delphinen
unb wafferbampfbruftcnben SBalen
ober fliegenben Fileben empfangen
unb heimgebracht haben. 3bre
Sbantafie geftaltete bas ©efebene
311 ben Steerwunbern um, bie in
einer 3eit, ba bie Otaturforfdfung
noch in ben ftmberfcbuben ftedte,
in ben köpfen ber Beute als eroft»

haft geglaubte Sorftellungen baf»
ten blieben, £eute weih ieber
ftnirps SBefdfeib itt ber 3ooIogie
unb läht fid) burch Sbbitbungen
001t Fabeltieren, wie wir fie hier
reprobu3teren, nicht oerbliiffen.
©in3ig bie Seefchlange ift, wie ge»

fagt, nod> nicht gan3 erlebigt, weil
bie Sachrichtenpreffe anfcheinenb
ohne fie, bie eine SIrt Brüfftein für
bie fieidjtgläubigteit bes fiefer»
pubiitums geworben ift, nicht aus»
Bommen fann.

Unb boch hat auch bie Seefdjtange, wie ieber Sadj»
begriff in ber SBelt, ihren Sinn unb Urfprung. ©inmal gibt
es wirtliche SBafferfchlangen unb swar nach Steger im Steere
oott Stabagasfar bis Sanama etwa 50 Birten; boch werben
bie ber größten Btrt nicht uiet über 3wei Steter lang unb
tonnen faum als bas Urbitb bes fagenhaften Seeungeheuers,
bas oon fabelhafter Sänge unb Äraft fein foil, angefprochen
werben. Die echte Seefchlange würbe erftmals oon Olaus
Stagnus (1555) unb bann oon Siflaus ©ramius (1656)
erwähnt unb ift in 3onrab ©ehners „Fifchbuch" nach einem
$ol3fd)nitt als fchredhafter SB arm, „300 Schild) lang" bar»
geftellt, wie er fid) über einen ftauffahret ftür3t unb bie 23c»

fabung Stann für Stann oerfchlingt. Bon bentfelben fchwe»

bifdfen ©elehrten, bem „©rohen Olaus", einem wahren Spe»
3ialiften in ber ©rfinbung oon Facettieren, ftammt bie Se»
fchreibung bes fchiffoerfentenben SBalfifdjes, baffen Silb wir
(ebenfalls nach bem ôotïfchnitt bes „Fifd)bud)es" oon ©eh=
ner) obenftehenb wiebergeben. 3n einem anbern „natur»
wiffenfchafttid)en" SBerte bes 17. Sahrhunberts, oerfaht oon
einem gemiffen 3ohannes 3ahn, einem ©elehrten aus bem
Orben ber Brämonftratenfer, finbet fid> bas Sitb eines fifch»
förmigen Ungetüms, bas am 8. BIpriT 1689 im OU)ein ge»
fehen worben fein foil. Unb bamit wären wir bei all ben
totalen Sagen angelangt, bie mit SB afferUngeheuern 311 tun
haben. So3ufagen in jebem See ober Seelein eriftieren
fotche fdjlangenartige Ungetüme, bie periobifch ober unoer»

2)oô SDlccr.

Son ^ermann £ütbrunner.
©s ift bas Sein, bas niemals fragt
Unb immer gan3 unb teiltos ift,
Das nicht mehr will unb nicht mehr fagt
Unb fchweigenb feine SBett burchmiht.

Das Siefen bedt unb fie erfüllt
Unb £öhen fpiegett gottesnah,
3n Stürmen fdfreit, wenn ©ott enthüllt
3n feinem Spiegel fich befah-

©s ift gebannt, es tann nicht ftieh'n.
©s ift bes Spiegeins mi'tb, bod) fpät,
SBettn alles tot ift, über3iel)a
fiichtfchatten feine SÜRajeftät.

(Sluä „SBinter uttb Söenbe". 33ei Drefl güfjli, gürtd).)

$ünftlid)e Sttfeln als 6tü|p«nfcte für
bett Srmtsogeanffag.

3ünfttiche 3nfetn — feine Utopie, fonbern nahenbe
SBirïlichïeit. SBie man burch „Seclams Unioerfum" oer»
nimmt*), hat in SBilmington (Delaware) ein grofjes ameri»

j *) 28ir_ Bet'banfen bee_ geitfdjrift auch unfere SWfiilbungett.

456 OIL öLkdIM

Vas UrbNcl lier berühmten „Zeeschiange", ho!rIchn>U sus Xonract gesnerz „Sischbuch" von ISS8, nach Slaus Magnus,
„kp Norwegen", wütet cier vexl, „in stMem Meer ericheinen iNeerschigngen ZÜ0 Schnch !ang, sehr verhaßt clen Zchifs-

ieuten/ziso class sie xuzieiten ein Menschen auß ciem Zchiss hinnemmen uncl ctas Zchisf ru grunci richten."

Waisisch, ein Zchiss verseni-enci. Hoizischnilt aus Xonract Sesners „Zischbvch" von 1SW, nach SIsus Magnus.

mutet plötzlich oder auf Provo-
kationen hin aus dem Wasser
steigen und „suchen, wen sie

verschlingen". So wird vom
Egelsee bei Diemtigen — um nur
ein Beispiel zu nennen — erzählt,
er beherberge ein Ungetüm mit
einem Noßkopfe, das zeitweilig ur-
plötzlich auftauche und ahnungslose
Wanderer zu sich herunter ziehe.

Ganz zweifellos sind die Quellen
dieser Vorstellungen von Wasser-
ungeheuern in der gleichen Nich-
tung zu suchen wie die für die
Drachen- und Lindwurmsagen. Sie
gehen auf uralte Menschheitserin-
nerungen zurück, die sich an die Eri-
stenz der riesenhaften Urwelttiere
knüpfen, wie sie durch Knochen-
fünde und Gesteinsabdrücke bezeugt
sind. Dazu kamen die Eindrücke,
die die Seefahrer früherer Jahr-
Hunderte von spielenden Delphinen
und wasserdampfbrustenden Walen
oder fliegenden Fischen empfangen
und heimgebracht haben. Ihre
Phantasie gestaltete das Gesehene

zu den Meerwundern um, die in
einer Zeit, da die Naturforschung
noch in den Kinderschuhen steckte,

in den Köpfen der Leute als ernst-
haft geglaubte Vorstellungen haf-
ten blieben. Heute weih jeder
Knirps Bescheid in der Zoologie
und läßt sich durch Abbildungen
von Fabeltieren, wie wir sie hier
reproduzieren, nicht verblüffen.
Einzig die Seeschlange ist, wie ge-
sagt, noch nicht ganz erledigt, weil
die Nachrichtenpresse anscheinend
ohne sie, die eine Art Prüfstein für
die Leichtgläubigkeit des Leser-
Publikums geworden ist, nicht aus-
kommen kann.

Und doch hat auch die Seeschlange, wie jeder Sach-
begriff in der Welt, ihren Sinn und Ursprung. Einmal gibt
es wirkliche Wasserschlangen und zwar nach Meyer im Meere
von Madagaskar bis Panama etwa 56 Arten: doch werden
die der größten Art nicht viel über zwei Meter lang und
können kaum als das Urbild des sagenhaften Seeungeheuers,
das von fabelhafter Länge und Kraft sein soll, angesprochen
werden. Die echte Sesschlange wurde erstmals von Olaus
Magnus (1555) und dann von Niklaus Gramms (1556)
erwähnt und ist in Konrad Geßners „Fischbuch" nach einem
Holzschnitt als schreckhafter Wurm', „366 Schuch lang" dar-
gestellt, wie er sich über einen Kauffahver stürzt und die Be-
satzung Mann für Mann verschlingt. Von demselben schwe-
dischen Gelehrten, dem „Großen Olaus", einem wahren Spe-
zialisten in der Erfindung von Fabeltieren, stammt die Be-
schreibung des schiffversenkenden Walfisches, dessen Bild wir
(ebenfalls nach dem Holzschnitt des „Fischbuches" von Geß-
ner) obenstehend wiedergeben. In einem andern „natur-
wissenschaftlichen" Werke des 17. Jahrhunderts, verfaßt von
einem gewissen Johannes Zahn, einem Gelehrten aus dem
Orden der Prämonstratenser, findet sich das Bild eines fisch-
förmigen Ungetüms, das am 3. April 1633 im Rhein ge-
sehen worden sein soll. Und damit wären wir bei all den
lokalen Sagen angelangt, die mit Wasserungeheuern zu tun
haben. Sozusagen in jedem See oder Sselein existieren
solche schlangenartige Ungetüme, die periodisch oder unver-

Das Meer.
Von Hermann Hiltbrunner.

Es ist das Sein, das niemals fragt
Und immer ganz und teillos ist,
Das nicht mehr will und nicht mehr sagt
Und schweigend seine Welt durchmißt.

Das Tiefen deckt und sie erfüllt
Und Höhen spiegelt gottesnah,
In Stürmen schreit, wenn Gott enthüllt
In seinem Spiegel sich besah.

Es ist gebannt, es kann nicht fliel/n.
Es ist des Spiegelns müd, doch spät,
Wenn alles tot ist, überziehn
Lichtschatten seine Majestät.

(Aus „Winter und Wende". Bei Orell Füßli, Zürich.)

Künstliche Inseln als Stützpunkte für
den Transozeanflug.

Künstliche Inseln — keine Utopie, sondern nahende
Wirklichkeit. Wie man durch „Reclams Universum" ver-
nimmt*), hat in Wilmington (Delaware) ein großes ameri-

^ *) Wir. verdanken der. Zeitschrift auch unsere Abbildungen.
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